
te VOo werden, dürfen hoffen, jemals als Schiff-
brüchige auf dem Meer treiben und dann vonden Erfahrungen Bombards
Nutzen ziehen. ber alle bedürfen des Mutes. Die Menschen leiden weıit-

dem Gefühl der Unterlegenheit Unser 66  ‚„Meer sind die Anforde-
O7TrunSch, denen nicht gewachsen glauben. Das moderne Leben deckt

mMIiTt den haushohen Wogen der aNONYINCH Kräfte Was 1ıst schon
einzelner <

Nun, das Beispiel VO  a lain Bombard enthüllt die Kraft, 1e€ ] einzelnen
verborgen ruht Es ıst bezeichnend da{fß sich mıt Mäzen entzweıte,
eil dieser die SANZC Sache mıt CLDNCIHN großen wissenschaftliehen Apparat
aufziehen wollte. Bombard wollte gerade das nicht Er wollte gewöhnlich
und verwundbar WI1C irgendein anderer Schiffbrüchiger, der auf den
Wogen treibt WIC jeder VO  - uns,

Christopher Fry Dramatiker des Metaphysischen
Von STÜRZL

”D 1st seltsamer Kauz der Worte ihrer selbst willen schreibt.
Mit diesem Urteil wendet sich der englische Dramatiker Christopher Hry
C1INCIN Vortrag ber das zeitgenössische Theater ESC die seichten Dialoge
der e1isten modernen Drawing-room-Komödien, die nichts anderes sind als
der Spiege]l VO schalen Alltagsunterhaltungen ohne jeden tieferen Sinn EKs
hat 1U nıiıcht encolischen Kritikern gefehlt die den Fryschen Vorwurf
„Worte, Worte nichts als Worte‘‘ den Dichter selbst kehren wollten
und SC1LNEIN Werke jeden tieferen Inhalt absprachen. hne Zweiftel macht

KTys bilderreiche Sprache die Ohr des Zuhörers berauschender
Harmonie vorübertönt nicht leicht erfassen, welche Botschaft der iıch-
ter vermitteln will Gleichwohl sind z W orte, was inzwischen auch die
englische Kritik schon eingesehen hat eine otfen Gebilde, die ihrer
selbst willen CXISTLieEreEN, sondern ‚„lebende und zeugende Wesen, die uns bei
ihrer Zeugung dem Verstehen der zumindestens dem Gefühl des Verste-
hens näher bringen‘‘. In ihrer Vitalität und Sinngeladenheit sind die VW orte
Krys den Dienst des metaphysischen Witzes gestellt. „Kın Witz, manch-
mal auch schlechter Witz, kann das erstaunliche Licht spiegeln, WOTLL1LIL

leben.  C6
Das Staunen VOL dem Geheimnis des Lebens, das die Frage ach SC1LNEN

Grundlagen i sich schließt, steht ı Mittelpunkt des Fryschen Werkes. Mit
leichtfertiger Krivolität wird diese Frage ] dem Einakter „A Phoenix LOO

Frequent“ (Kın Phönix ZzuViel) (19406) gestellt, aus ethischer 'Tiefe heraus
dem 1951 entstandenen Festspiel „A Sleep of Prisoners“® (Schlaf der (7e=

Über das zeitgenössische Theater. Ein Vortrag. Übertragen VO:  3 Hugo Koenigsgarten,Die Neue KRundschau, Jg (1951), H.,
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fangenen), das einer Jahrtaus encié umspannenden Schau das Urdrama der
menschlichen Exıistenz aufrollt. Hier W1€ ort erwelst sich der erst sieben-
undvierzig]ährige Engländer als der Dramatiker des Metaphysischen, dem

die Fragen ach den Urgründen des menschlichen iınd darüber hinaus
ach den etzten Prinzipien des gesamten eC1Ns geht Die Probleme VO  am} er
ben un! Tod, Zeit und Unendlichkeit, (sott und dem UÜbernatürlichen tau-
chen Frys Dramen immer wıeder auf. Was den Dichter aber VOT allem
seinen Bann geschlagen hat, ist das eW1S sich erneuernde Wunder des Le-
bens, das Mysterium der KEixistenz. Des Menschen Erscheinen der Welt,
sa Fry dem gehannten Vortrag, „„1st fast der großartigste ulftritt, der
Je CISOILLLCIN wurde, und wird vielleicht DUr übertroffen durch das Er-
scheinen des Weltalls, das ihn eingeführt hat‘“.2

Das menschliche Leben ist durch die Zweiheit VoO  ; Leib und Seele
kennzeichnet. Das Leben ist ‚CIn Durcheinander VO Fleisch un Geist“‘,
jenen beiden Ebenen, auf denen Handlungen gleicher Zeit ablau-
ten. „„Die Komödie kann sich aul diesen beiden Ebenen natürlich abspie-
len w1€e die Tragödie. Wenn die Tragödie die Darstellung des menschlichen
Dilemmas ist, dann ist die Komödie der Kommentar menschlichen Di-
lemma.“ Das menschliche Dilemma, der Widerstreit zwischen Geist und
Fleisch wird Frys Komödien einer Quelle des Komisch-Paradoxen.
offensichtlichsten ist 1ese Paradoxie dem gEeENANNLEN Lustspiel „A Phoe-

100 Frequent‘“, dessen 'Thema auf Petrons Erzählung VO  —; der Witwe AUS

Ephesus beruht, die der Konvention entsprechend beschlossen hatte, ihrem
Gatten der Gesellschaft iıhrer treuen Dienerin den Tod Tolgen.
Denn der Tod ıst, w1e€e Dynamene, die Witwe Fryschen Stück, erklärt,

£1inNne Art VOoO  e Liebe och die sinnliche Leidenschaft ist stärker als diese
Art VO 1Liebe Der elan 5 geht aus dem Konfhlikt, der zwischen der sıtte-
bedingten Bereitschaft Selbstaufopferung un! dem instinktiven Lebens-
willen erwächst, als Sieger hervor. Dynamene fa{lst die paradoxe Wahrheit,
da{fßs die „Stärke‘“ ihres Wiıllens LUr allzu schnell VOo schwachen Fleisch
bezwungen wird, die Worte: ‚„ Wenn die Gedanken sterben wollen, segeln
die Irıebe S Leben hinaus. Und wenn die danken leben bereit sind,
toben die Triebe und zerschellen den Felsen  co

Nicht mehr der Art W1€e „Phoenix t00 Frequent“, sondern Von einer
höheren Warte gesehen, erscheint der Gedanke, da{fß die lebenerhaltende
Kraft der Liebe allen Todeswünschen entgegenwirkt, auch dem Lustspiel
.„Ihe Lady 15 NOTt for Burning‘ (Die Dame ist nıcht fürs Feuer) (19485) Dyna-
INCIC verrat iıhren Gatten bewußt; s1e wirfit sich ber dem Totenbett ihres
Mannes dem ersten besten Soldaten die Arme und findet für ihren anl-
malischen Trieb die eichte Entschuldigung, da{fß sS1e das Leben un! nıcht
den 'Tod ihres Gatten geliebt habe. FTys FKinakter steht noch irgendwie
Schatten der Kriegszelit, der S1C.  h der Dichter, selbst Soldat, als Regisseur
und 1 ıbrettist VO  — Soldatenvarietes betätigt atte Aus dem Wissen heraus,

Kbda.,
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'  -  Ch'l'i5i0phél' Fer;- Dramät:iicef ‚des Métaph  ygische‚{ ‚  daß der Soldat, wie vielfach der heutige Theaterbesucher überhaupt, in  erster Linie unterhalten sein will, ist Frys „A _ Phoenix too Frequent“ ent-  standen.  Mit der Komödie „The Lady is not for Burning“ ist Fry wieder endgülfig  in die Friedenszeit zurückgekehrt, ist doch auch die Hauptgestalt des Tho-  mas gegenüber dem aktiven Tegeus-Chromis ein ausgedienter Soldat. Das  Lustspiel ist die erste von vier Stimmungskomödien, die von Fry für je eine  Jahreszeit gedacht waren. Mit der Bezeichnung „comedies of mood“ will  er zum Ausdruck bringen, daß Szene, Jahreszeit und Charaktere aufein-  ander abgestimmt sind. Es ist Frühling und der Kuckuck ruft durch das  Aprilwetter in dem kleinen Markte Cool Clary, von dessen Obrigkeiten  Thomas Mendip — fast klingt es wie ein Aprilscherz — gehängt zu werden  verlangt, indem er sich fälschlicherweise eines Mordes bezichtigt. „Das ver-  rückte zeremonielle Bum der Alltagstrommeln‘“ und der Trug menschlicher  Emotionen, die Scheinheiligkeit der Welt und der „Hokuspokus der Wirk-  lichkeit‘“ haben ihn lebensmüde gemacht.  Das Gegenstück zu Thomas ist die Alchemistentochter Jennet Jourde-  mayne. Unter der Bevölkerung als Hexe verschrien — das Stück spielt um  1400 —, ist sie in Wirklichkeit nur eine hausbackene Materialistin, „die  sich von den Spuren der Ewigkeit nicht ganz freimachen konnte‘‘.? Von,  Jennet wird zwar Thomas für diese Welt zurückerobert, doch sein Welt-  bild ändert sich nicht im Handumdrehen wie die Gesinnung Dynamenes,  „Mädchen, du hast die Welt nicht geändert. Ich liebe dich, aber die Welt  widert mich doch.‘“ Über den Dächern der Stadt sieht Thomas noch immer  Scheinheiligkeit und Großmannssucht, gierige Lust und Vulgarität. Als  Jennet ihn fragt, ob sie für ihn eine Last sei, erklärt er, sie sei so unentrinn-  bar wie die Erbsünde. Im Bewußtsein des menschlichen Dilemmas wünscht  sich Thomas, während er mit Jennet in die Unvermeidlichkeit des Lebens  fortzieht, Gott möge ihren Seelen gnädig sein.  Die dramatische Situation unserer Existenz ist auch das Problem von Frys  „Venus Observed‘ (Venus im Licht), einem Stück von besonderer Reife, das  gleichfalls in die Reihe der Saisonkomödien gehört. Während der Himmel  des Hexenspiels von Frühlingswetterfahnen überzogen war, liegt eine herbst-  liche Grundstimmung über der „Venus Observ  ‘“ Der Oktober hat die  Blätter auf den Bäumen des Parks in Stellmere gelbbraun gefärbt, und auch  das- herzogliche Landhaus mit seinen zerbrochenen Fensterscheiben und  Spinnweben auf den Stiegengängen kann die Spuren der Zeit nicht ver-  hehlen. Im Herbst des Lebens stehen auch die meisten der Personen: die  drei einstigen Geliebten des Herzogs, seine Diener Reddleman und Bates  und der Interidant Reedbeck. Der Herzog von Altair selbst, ein Kavalier voll  Charme un  itz, dem auch die Güte nicht fehlt, will sich seinen physi-  schen Herbst noch nicht recht eingestehen, wenngleich er ebenso wie Tho-  mas die Welt in der Erkenntnis ihrer Eitelkeit weit hinter sich zurück-  3 Derek Stanford, Christopher Fry. An Appreciation, London 1951, S, 68.  18*  275
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dafß der Soldat, W1€e vielfach der heutige Theaterbesucher überhaupt, ın
erster Linı: unterhalten Se1iN will, ıst Frys „A Phoenix Lt00 Frequent‘“ ent-
standen.

Mit der Komödie „I’he Lady 1s nNnOot for Burning‘‘ ist Fry wieder endgülfig
die Friedenszeit zurückgekehrt, ist doch uch die Hauptgestalt des 'Tho-

gegenüber dem aktiven Tegeus-Chromis e1in ausgedienter Soldat Das
Lustspiel ıst die CTSTE VO  - 1eTr Stimmungskomödien, die VO Fry für je eıne
Jahreszeit gedacht Varen. Mit der Bezeichnung „Comedies of mood“* 11l

ZUIMZ Ausdruck bringen, da{fßs Szene, Jahreszeit und Charaktere aufein-
ander abgestimmt sind Es ıst Frühling und der Kuckuck ruft durch das
Aprilwetter dem kleinen Markte Ciool Clary, OM dessen Obrigkeiten
Thomas Mendip fast klingt W1e £1N Aprilscherz gehängt werden
verlangt, indem C sich fälschlicherweise eines Mordes bezichtigt. ‚„„Das VCI' -

rückte zeremonielle Bum der Alltagstrommeln‘‘ und der Irug menschlicher
EKmotionen, die Scheinheiligkeit der Welt und der „Hokuspokus der Wirk-
ichkeit‘“‘ haben ih lebensmüde gemacht.

Das Gegenstück Thomas ıst die Alchemistentochter Jennet Jourde-
MAayILC, Unter der Bevölkerung als Hexe verschrien das Stück spielt
1400 ist S16 Wirklichkeit eine hausbackene Materialıistin, ‚„dLe
sich VO  - den Spuren der Ewigkeit nıicht SANZ freimachen konnte‘‘.3 Von
Jennet wird ZW. Thomas für diese Welt zurückerobert, doch SCe1IN Welt-
hıld äandert SIC.  h nıicht 1Im Handumdrehen W1E die Gesinnung Dynamenes.,
„Mädchen, du ast die VWelt nicht geändert. Ich Liebe dich, aber die Welt
widert mich doch.“ Über den Dächern der Stadt sieht Thomas och immer
Scheinheiligkeit un Gro{fßmannssucht, gler1ige Lust un Vulgarıtät. Als
Jennet Iragt, ob s1e für ıhn eine ast sel, erklärt © s1e Se1 unentrinn-
bar W1Ie die Erbsünde. Im Bewußtsein des menschlichen Dilemmas wünscht
sich T’homas, während mıt Jennet die Unvermeidlichkeit des Lebens
Iortzieht, Gott möge ihren Seelen gnädig se1n.

Die dramatische Situation Existenz 1st auch das Problem VoO  —_ Krys
„Venus Observed‘‘® (Venus Licht), einem Stück VO  —_ esonderer Reife, das
gleichfalls die Reihe der Saisonkomödien gehört. Während der Himmel
des Hexenspiels VvVo Frühlingswetterfahnen überzogen W liegt e1ine herbst-
Liche Grundstimmung ber der ‚„ Venus Observ .6 Der Oktober hat die
Blätter auf den Bäumen des Parks Stellmere gelbbraun gefärbt, un: auch
das herzogliche Landhaus mıiıt seiNnen zerbrochenen Fensterscheiben und
Spinnweben auf den Stiegengängen kann die Spuren der Zeit nıcht VCOCI -

hehlen Im Herbst des Lebens stehen auch die me1ılsten der Personen: die
TEe1 einst1g Geliebten des Herzogs, seine Diener Reddleman und ates

der lp_’£er‘it/ia\nti Reedbeck. Der Herzog VO|  Z Itair selbst, eın Kavalier voll
Charme 1tZ, dem auch 1€ Güte nicht fehlt; will sich seinen physi-
schen Herbst och nıicht recht eingestehen, wenngleich ebenso w1€e Tho-
Inas die Welt der Frkenntnis ihrer Eitelkeit weıt hinter S1C|  n zurück-

Derek Stanford, Christopher Fry An Appreclation, London 1951,
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San

gelassen hat Sein Interesse der Astronomie Zur Beo tung d er-

nenhimmels hat sich ı einstigen Schlafzimmer Observatorium
eingerichtet Ebenso WIC die Apfel- unun Bovenschufßsszene iıst dieses Obser-
vatorıum symbolisch VAH fassen Es versinnbildlicht die Warte, VO der aQus

der Herzog auf Welt un: Menschen herabblickt un eröffnet gleichzeitig
Ausblick das Transzendent Metaphysische Das Observatorium 15T

der Brennpunkt von dem aus der Herzog SC1LIL Leben lang ach der Voll-
endung strebht

„In jeder menschlichen Beziehun selbst der vollkommensten > erklärt
Fry über Venus Observed 5 ‚„bleibt Kämmerchen des Herzens
befriedigt nd aus diesem Kämmerchen heraus suchen die Menschen ach
eLWAaS, wWOoTrT11HN S16 ihre Vollendung finden hoffen.‘4 Vater Reedbeck rich-
tet SC11N Jebenslanges Streben, das der Dichter „the hattle of the ga nenn
auftf die Geborgenheit zivilisierten Wohlstandes und verübt daher die Be-
trugerelen, m1T denen dem Verlangen Sohnes ach Rechtschaffen-
heit zuwiderläuft Der Herzog hatte ach dem ode TAauU 539050300158

hofft, die Befriedigung SCLIL ruhelosen Geistes der sinnlichen Liebe
finden Schon Beginn des Spieles aber dämmert ihm auf, nicht
auf der richtigen Bahn WÄäar_. Da kreuzt Perpetua, die Tochter Reedbecks,
die VO sich sagt ”I girl Perpetua Perpetual‘ Wecr Gleich
der oriechischen Helena stellt S16 das Bild der ECWISCH Schönheit dar, Wa

symbolisch durch ıhren Namen angedeutet wird och einmal gera der
Herzog den Wirbel dieses „blendenden Schneesturms VO JungTräulich-
keit Als aber aus der Perpetuaepisode geschlagen hervorgeht MUu
endgültig die Nichtigkeit bisherigzen Lebens erkennen. Weder die
sinnliche Liebe seiner Don Juanaden, och die geiIsLLgE Klausur der Hin-
gabe die Astronomie haben ihm die Vollendung gebracht Das Symbol
dieses Lebens, OÖbservatorium, ist eın aub der Flammen oveworden.

Man könnte erwarten, dafß der Herzog ach der Absage Perpetuas als C116

gebrochene Gestalt dasteht och NELN, geht DU edler und AaUus

der Läuterung hervor. 'Trotz der Erkenntnis aller Problematik des Mensch-
SC11S5 Äicht der Herzog noch ULNMMeEL ANeCI Weg ZU. Glück „„Soll ich mich
glücklich preisen 7“ iragt ‚„„Lch ll ch glücklich PrEISCH Namen
der Existenz!‘‘ Er sucht ber Glück nıcht mehr bei den Scharen VOI

Mädchen, ‚50 jüngst VON geküßt‘‘ sondern erkennt den Wert des
Einzelmenschen, E€SsSECN Verschiedenheit Vo  m} sich selbst voll respek-
1eren gedenkt ß  ach ihrer Entlassung der sechsmonatigen aft ll
MIt Rosabel SCLH Einsamkeit teilen, miıt hr sSC1NCH Geist Höhen tragen,
‚„die selbst die Nachtigall nıicht kennt  C6 Der Herzog ist der Liebe nicht
fremd geworden, doch hat ıln Zeit und Erfahrung ihre Grenzen gelehrt
Der ungestuü Kros ist ZUFrF verzeihenden Agape veworden.

Das ndividuum Ist ach Fry der authentische Angelpunkt der Kxistenz
Der den Komödien gezei1gte Einzelmensch 1st irgrendwie der (Gemein-
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scha her getreten.Dynamene un: Thomaswollen dem eben uf  iiImMMer
Lebewohl S  > die angebliche Hexe soll derGesellschaft ausgestoßen
werden; der Herzog distanziert sich intellektuell und physisch VOo  ; der Welt
und die emanzıpierte Perpetua stellt ihre Freiheit ber alles He
SC aber erkennen, dafß der Mensch nicht sich selbst Genüvre finden kann,
sondern durch z oeheimnisvolle raft durch das Mysterium der Hx1i-
StENZ, die Gemeinschaft des Lebens SEZO5CN wird

Frys Komödien sind ernsthafte Lustspiele Seriokomödien, denen ach
Derek Stanford® der Stoff un d  16 Handlung ZWAar den Anschein ammo0-

ralischen Kxtravaganz geben, der Sinn des Dramas aber direkt
moralisches Empfinden appelliert In C1Ner SCWISSCH Konzession die Karce
Jegt KFrTy un hier kommt sicherlich Shakespeare nächsten sSC1N6:

ernsten Gedanken CiIiNer heiteren, Ja manchmal ausgelassenen Muse:
en Mund kunstvoller Weise versteht das Metaphysische gleich-

das Physische hineinzublenden.
1e]1 mehr och qlg den Komödien steht FTys CIMZISCI Tragödie un!
den relis1ösen Kestspielen das Metaphysische Vordergrund Die Ira-

gödie „I’he Kirstborn“® (Der KErstgeborene) ze1gt den Konflikt zwischen der
Korderung ach Menschlichkeit un der Uneingeschränktheitz absolu-
DenN Herrscherwillens. Obwohl sich Fry für sSC1L1Ne Darstellung die biblische
Erzählung VO  —; der Knechtschaft der Juden 1 Aggypten ZU Ausgangspunkt
SCHOMMEN hat liegt doch die dentität sSC1INES Machtpolitikers Set1i mıt den
Vertretern totalitärer Regime Jungst VC  101 Zeiten auf der Hand Mit
dem ufe „Hin Mannn MUu: mehr sc als Pharao MUu Wascnh, ber
die Sicherheit parteiischer Blindheit hinauszuwachsen verlangt Moses als
Hürsprecher der (semeinschaft Volkes VO|  — Seti die Freiheit der Juden
„Was haben WIr schon erreicht, WC. S VWelt gebaut, - Welt
obert haben, mMas uch die Tivilisation vollkommen geworden SC1MN. Wir
haben urz Krone auf das Skelett SESETZL. KEs ist der Einzelmensch

individuellen Freiheit der mit SC 1NCIM Geist die unreife Welt
ZU HReiten brinet Dieser mächticve Appell das (Gewissen Hindet jedoch
kein Eicho bei dem Dynasten, der, WEnnn die Größe Landes geht
VOT keiner MafSnahme zurückscheut

Da versucht Kamases, der jugendliche Sohn des Pharao, sich als Mittler
zwischen SCiINEN Vater und sSC1INCH „Onkel‘‘ Moses stellen Die Gestalt
und KEntwicklung dieses unschuldigen Jünglings mu{fß metaphysischem
Licht gesehen werden. Kr umschlingt, WI1IC FTy selbst sagt, ‚„„die Wege Gottes
und die Wege der Menschen MI1T tiefen und dringenden Fragezel-
chen  C6 Im Verlauf der Kreignisse dämmern ihm die Geheimnisse VO  en Le-
ben un!: Tod die Bedeutung der eıt un:! die Verworrenheit dieser Welt
auf Eine Jagd draufßen Schiltf bei der CcC1iINeN Vogel otfe wird ihm
ZUT UOffenbarung: ‚„Ich mich dabei wWIi®e ich versuchte,

5 bda S, 833
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'Tod ZUuU sehen. Es wWwWar eın langer Weg dahin Der Morgen la seltsam weıt
davon getrennt.“”

In der Gestalt des Moses, den KFry auf dem Wege VON der ahnenden Un-
gewilheit positiven Glauben das UÜbernatürliche zeigt gewıinnt das
Drama TSt SEINE volle metaphysische Weite. Moses fühlt, dafß ihm seliner
hehren Sache nicht die Fürsprache des HNamases, nıcht die schwache Kraft
eINESs Menschen nü'gzen kann, sondern da{fß CS jener Macht bedarf. ‚„die da
irgendwo wartet, MUI1S geführt werden‘‘. Er weil aber och nicht be-
stimmt, ob vermögen wırd, die Kraft (GSottes denn S16 ist gemeınt,

Bewegung setzen Moses wird Gottes Eerst sicher, qls ac einer
neuten Abweisung seliner Forderungen durch et1 der Donner des „„unend-
lichen Lauschers“‘ vernehmbar wird un ach diesem ersten Kingreifen des
UÜbernatürlichen die gottgesandten Heimsuchungen Agyptens beginnen. Das
mächtige Strafgericht, das alle Erstgeborenen des Landes hinwegrafft, stellt
aber selbst Moses, der mıiıt selinen bloßen fünf Fiıngern ‚„„die Saiten Gottes
ZU Tönen gebracht‘“ haben glaubt, VÜTL die Unergründlichkeit des Hät-
sels, dem die Werke Gottes verborgen liegen. Moses weißs, da{ß auch Ra-

einer der Erstgeborenen AÄgyptens ıst; möchte ih: O-  ern gerettet
sehen un!: versucht, die göttliche Macht, die ausgelöst hat, VOL dem einen

bannen. och kann mıt seinem Ruf ach ‚mehr Leben!‘, dem Unheil
nıcht mehr Einhalt gebieten. Der turz des Ramases 1im Augenblick de:
glanzvollen Auftrittes SCINET Braut, der syrıschen Prinzessin Phıpa, wird

dramatischen Höhepunkt des Stückes, dem ‚„die Endpunkte der
menschlichen Existenz Schönheit,; Liebe und Tod zusammentrefften“‘‘.”

Wie FTy selbst sagt,© erleidet 127 Moses, dessen Charakter ach einer
Balance des Liebens innerhalb des Mysterliums strebt, für einen Augenblick
einen gelstigen Tod, bevor großen Führer der Juden der VW üste
auftfersteht. Mit diem ufe ‚„„‚Das Gute hat sich SC sich selbst gekehrt un
ist sSeIN eigener Keind geworden‘“ SOFBAILE Moses einen Kernpunkt des Fry-
schen Credo, nämlich die Überzeugung, da{fß Grunde aller Dinge das
Paradox wohnt Moses, der ürchtet „einem Lichte die Blindheit gefolgt”

se1n, Mı erkennen, dafß das Gute nıicht ohne das 0OSe existieren kann,
da{fß das Glück LUr den TEIS des Lieides wird, da{ die Kr-
kenntnis der Wahrheit mıt einer KEnttäuschung verbunden ist Weenn Moses
erklärt: 95 kann nıicht begreifen, sich Gottes Notwendigkeit
Grame nähren sollte*“, stöflst auf dasselbe Paradoxon, VOL dem der
Ohrist steht, der weif, daf der Erlöser durch seinen Tod das Lieben ge-
schenkt hat

Auf diesem elıgenartıgen Zwiespalt, auf der Dialektik gegensätzlicher
Kräfte, gründet sich auch Krys Festspiel „A Sleep oi Prisoners““ (Schlaf
der Gefangenen), das untfer seinen Dramen die größten Anforderungen
den Zuschauer stellt, da VO normalen Drama fast NUur mehr den Dialog

Derek Stanford, O., 136
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beihbehalten hat, alles übrige aber, ähnlich W1€e das Elisabethanische Théater,
der geistigen Vorstellungskraft überläßt. [)Das Stück, das anläßlich des Festi-
val of Britain geschaffen worden: WäaT, zeigt eine Nacht aus dem Leben der
Soldaten avıd King, ‚eter Able, 1im Meadows., die ZUSammmen mıiıt dem
Korporal ‚J oe Adams In eiIner Kirche gefangen gehalten werden. Schon durch
die Namen der Gefangenen wird der Anklang die biblischen Geschehnisse.,
miıt denen sS1IE in ihren Iräumen verwoben erscheinen, geweckt und SYIN-
bolischer W eise das Zusammenftfallen der wirklichen mıiıt den Iraumpersonen
angedeutet. In der visionären Schalt des Dichters werden die Spannungen,
die sich AUS der Notwendigkeit des Gemeinschaftsliebens der VIer Menschen
auf dem Raum der Kirche ergeben, ber die biblische Sphäre hinaus

das allgemein Menschliche, ın die Mitte jener .„„leuchtenden Kugel”,
welche ach Balzacs Worten des Dichters Gedanke „„die > Welt hbe-
schwören kann  CS gerückt. Die konkreten Einzelpersonen des Peter und
avıd werden den psychologischen Archetypen des Idealisten un Ma-
terlalisten.

Der Konflikt zwıischen dem zartbesaiteten Peter und dem Draufgänger
Davıd verdichtet sich den Traumgesprächen Bruderhafß des Kaıin
>>  fa} Abel, Ärger König Davıds ber selnen abtrünnigen Sohn bsa-
lom und ZzZum Sohnesopfer des Abraham. Die metaphysische Kernirage des
Dramas. nach der treibenden Kraft uUunNnseTrTEeS Lebens wird VON David damıit
beantwortet, da{fß den Ha{ als den W eltenmotor ansıeht. „Ich bın der
Wiılle der Geschichte und mu Wahrheit werden und ich werde hassen,
lange als Hafßs Geschichte G e Damit WIT:  d avıd ZU Sprecher jenes SO
ßBen Teils der Menschheit, der „„nach Tausenden und aber Tausenden VO

Jahren Qual un (GGram““ nıcht aufgehört hat hassen un! zerstoren
und och ıimMmMmMer „„Heilmittel, die nıicht heilen‘‘, verwenden. Trotz eiInNes
solch schauerlichen Rückblicks ennt Fry kein Verzagen, mas sich auch
vVvon der Skepsis nicht Sanz freimachen können. Der Weg des Heils steht
och offen, Zweckhaftigkeit und Selbstsucht unls verfaulen und WIT

aut die Kliemente des Guten besinnen. „Uffne dein Herz‘“, ruft Peter
dem David Z WIT brauchen DUr den Blick wenden und „alles wendet
sich wieder ZUIN Guten‘‘; denn das Gute ist unzerstörbar, hat e1IinNne Angst  to]  ’
‚CS wächst un! schafft und wiıirbt mıt Tapferkeit, dem Ansturm des Bösen

widerstehen‘“‘‘.
Der Born des Guten aber ruht (sott ‚„‚Das Menschenherz‘‘, sagt KTYy,

‚„„kann ber alle Weiten bis Gott hinauf reichen.““ ‚„„Gott Se1 Dank‘““, fährt
fort, ‚„leben dieser Leit, das Unrecht überall sich erhebt, 13808  N

begegnen und nıicht mehr verlassen, bıs WIT endlich den grölsten Schritt
der Seele tun, den Menschen Je ST haben‘‘, bis WITr die ‚„Forschungs-
a das Innere (Sottes®“ antreten ıner bewulsiten Absage den
gläubigen Existentialismus bekennt sich Fry amıt eindeutig Gott als
dem letzten Pol, in dem Sein verankert iıst Die Kraft aber,
die dieses Sein erhält, ıst die Liebe Dem Dogma des brutalen Hasses SEeTIZ
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Lie eadows. heit““Fry die Ilm entgegen ”d  1€
welche die TEL Männer ı vierten Traum hinter demläuternden Feuer ent-
decken, antworte auf ihre Frage, ob S16 durchkommen können: „ Wenn ihr
Geduld habt und Liebe.““ Nicht die kalte Ratıo, sondern die ArInen Re-

der Seele, nıicht die meßbare und sichtbare Materie, sondern die
unerme{filichen un unergründlichen Kräfte des Seelisch-Sittliichen sınd die
Lenker sowohl ı Mikrokosmos als auch ı Makrokosmos.

Immer wieder stößt KrTy auf SCIHNCT Suche ach den metaphysischen Wahr-
heiten Bereiche des Menschlichen un des Universums auft die Elemente
des Irrationalen. Im Kirstborn MUuU: Aaron bekennen: ‚„Ich fange
glauben da{fß das Verstandesmäßige e1N: Erfindung des Menschen 1ST und
SANZ und Sar Gevrensatz den Tatsachen der Schöpfung steht A{A Das
heißt mit anderen Worten, der Mensch mu{ erkennen, da{ der Uregerund
der Dinge jJenseits der Grenzen SCINeEer Erkenntnis legt Die letzte VWahrheit
der Dinve 1st unlls (G((Seheimnis gebettet. ‚„ Wir stehen iuMmMer och
VOT dem Mysterium % sagt Fry ‚„Einstein annn den Raum biegen, aber
kann ıhn nıcht brechen RS bleibt och 1LIMNINer das Element des Zweifels,
das zugleich das Element des Glaubens 1sSt und das Element dem WIT

verurteilt S1IN!  d leben ccQ

Kırche hinter dem Eisernen Vorhang
Von GEZA VO ROSSCHM

Dafß der Kommunismus MITt keiner Art VON Keligıon vereinbar 1St liegt
aut der Hand Denn schon 1LINIMNer hat bestritten dafß sowohl aterie
W16 (Geist zeitliche WIC göttliche Autorität S1C stehen ihn nicht
einma|l ZU Wahl Der totalitäre Kommunismus verlangt innerhalb SC 11165
Machtbereichs restlosen Gehorsam bezüglich der Lehren VOoO  n} Marx und Le-
DUN; deshalb kann nicht dulden, dafß irgend jemand neben ihm (seist un
Seele des Menschen beeinflussen sucht. Die kommunistische Ethik annn
miıt keiner religiösen Ethik bestehen; kommunistische Keligions-
politik ist Religionszerstörung. ‚„Heligion‘ sagt Marx, „1st Opium für as
olk Von diesem Opilum INUusSsSCIL das olk befreien c 1 Und Stalin, der
AUSSCSPTUNSCHNEC Theologiestudent sagte während des Interviews VOFr
amerikanischen Arbeiterdelegation September 19927 ‚„Die Partei kann
gegenüber keiner Religion neutral SC und S16 betreibt tatsächlich antı-
religıöse Propaganda jegliches religiöse Vorurteil ‘42 Von der Bevöl-
kerung Gebiete Kuropas, die ach Kriegsende unter das —ommunisti-
sche Joch gekommen sınd 1st fast die Hälfte katholisch In ihnen hatte die
Kirche, Jange schon unabhängig und miı1t der westlichen Welt Verbindung

ber das zeitgenössische Theater,
So SECLNET „Kritik Hegels Eechtsphilosophie‘Stalin, Leninismus (Cooperative Publishing Society of Koreign Workers, Moskau

5

280


